
 
 

 

 

 # schuleverantworten 2026_1 | ISSN 2791-4046 | Seite 59 

Britta Knapp 
Pädagogische Hochschule Niederösterreich, Campus Baden 

 
  

 
Wider den Linguizismus 
Wie kann es gelingen, Schule so zu gestalten, dass jede  
Erstsprache als Ressource erlebt wird? 
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Ausgehend vom Konzept des Linguizismus – also der Diskriminierung aufgrund von Sprache – erfolgt 
eine linguizismuskritische Beleuchtung des österreichischen Bildungssystems. Trotz bildungspolitischer 
Maßnahmen tragen schulische Normvorstellungen, insbesondere die einseitige Orientierung an mono-
lingualen Standards, zur Marginalisierung mehrsprachiger Schüler*innen bei. Statistiken zeigen Be-
nachteiligungen von Schüler*innen mit anderer Erstsprache als Deutsch – etwa bei Übergangsempfeh-
lungen, Bildungsstandards und Schulabbrüchen. Neo-Linguizismus äußert sich in Sprachgeboten und 
beinhaltet Vorurteile, die über den Stereotype-Threat-Effekt Leistungsnachteile verstärken. Mit Ver-
weis auf İnci Dirim wird herausgearbeitet, dass sprachliche Vielfalt als gesellschaftliche Normalität und 
pädagogisches Potenzial zu begreifen ist. Der Beitrag plädiert für einen Perspektivenwechsel: weg von 
Defizitzuschreibungen, hin zur Anerkennung von Multilingualität als Ressource. Als zentrale Entwick-
lungsfelder werden Sichtbarmachung und Wertschätzung aller Erstsprachen, sprachsensibler Fachun-
terricht in allen Unterrichsgegenständen, Lehrkräftebildung sowie angepasste bildungspolitische Rah-
menbedingungen identifiziert. 

Neo-Linguizismus, Mehrsprachigkeit, Bildungsgerechtigkeit 

„Wenn man mit Akzent spricht, denken die Leute, dass man auch mit Akzent denkt oder so.“ 
İnci Dirim, 2010 

Rassismus wird in Alltag und Medien häufig thematisiert. Der Wortgraph in Abb.1 aus dem 
Deutschen Nachrichten-Korpus der Universität Leipzig veranschaulicht die Wörter, die statis-
tisch auffällig mit dem Wort „Rassismus“ gemeinsam in Nachrichtentexten von 2025 aufge-
treten sind. 
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Abb. 1: Wortgraph zum Begriff „Rassismus“, Darstellung signifikanter Kookkurrenzen. | Quelle: Leipzig 
Corpora Collection  

Es fällt auf, dass der Begriff Linguizismus hier nicht aufscheint: 

„… zu verstehen ist darunter eine spezielle Form des Rassismus, die in Vorurteilen und Sanktio-
nen gegenüber Menschen, die eine bestimmte Sprache […] verwenden, zum Ausdruck kommt.“ 
(Dirim, 2010, S. 91) 

Wird diese Abwertung gegenüber „Anders-Sprecher*innen“ deshalb nicht öffentlich disku-
tiert, weil sie nicht vorkommt, oder gilt es, erst ein Bewusstsein dafür zu entwickeln, um sie 
wahrzunehmen? Welche Nachteile ergeben sich daraus für die betroffenen Sprecher*innen? 
Inwiefern ist Schule in Österreich von Linguizismus betroffen? In diesem Artikel wird auf die 
Situation von Schüler*innen mit einer anderen Erstsprache als Deutsch eingegangen. Eine lin-
guizismuskritische Auseinandersetzung, die auch Sprecher*innen verschiedener Varietäten 
und Dialekte der deutschen Sprache miteinbezieht, muss aus Platzgründen an anderer Stelle 
geschehen. 

Ausgangslage 
In der offiziellen österreichischen Bildungspolitik ist das Angebot von erstsprachlichem Unter-
richt vorgesehen und sprachsensibler Fachunterricht in allen Unterrichtsgegenständen wird 
als didaktischer Grundsatz im Lehrplan gefordert. Dadurch und durch (neuerdings schulauto-
nom gestaltete) Deutschfördermaßnahmen soll gewährleistet werden, dass Schüler*innen 
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aller Erstsprachen ihr Recht auf Bildung ermöglicht wird. Folgende Statistik zeigt den Anteil 
an Schüler*innen mit einer anderen Erstsprache als Deutsch im österreichischen Schulsys-
tem: 

 

Abb. 2: Anteil von Schüler*innen mit einer anderen Muttersprache als Deutsch nach Schularten | 
Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2025). Bildung in Zahlen 2023/2024, https://www.statistik.at/filead-
min/publications/BiZ-2023-24.pdf, S. 25  

Die Zahlen zeigen, dass wir de facto in einer mehrsprachigen Gesellschaft leben. Im Gegen-
satz dazu prägt in der pädagogischen Praxis der monolinguale Habitus der multilingualen 
Schule den Umgang mit der Mehrsprachigkeit (Gogolin, 2008). Einsprachigkeit mit Deutsch 
als Erstsprache wird als Normalfall betrachtet und Mehrsprachigkeit mit einer anderen Erst-
sprache als Deutsch oft als „Problemfall“.  

Zuschreibungen 

Bjegač (2020, S. 74 ff.) widmet ein ganzes Kapitel der monolingual- und defizitorientierten 
Perspektive auf migrationsbedingt mehrsprachige Schüler*innen und zeigt auf, wie sehr 
diese Sichtweise in der Diskussion über Bildungsbenachteiligung immer noch vorherrscht. 
Insbesondere in der Interpretation der PISA-Ergebnisse werden Kinder mit Migrationshinter-
grund laut Sitter (2016, S. 183, S. 319) pauschal als „förderbedürftige Wesen“ stigmatisiert, 
„weil sie sich mit ihren sprachlichen (In-)Kompetenzen nicht in die (bildungs-)kulturelle 
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Ordnung sowie diesbezüglichen Selbstverständlichkeiten einfügen lassen“. Auf diese Weise 
wird im Diskurs eine Gruppe „sprachlich Anderer“ konstruiert, denen sprachliche Defizite zu-
geschrieben werden. Sprung (2008) spricht in diesem Zusammenhang von „Othering“: 

„Durch Unterscheidungspraktiken werden Fremdheit und Andersheit, nicht zuletzt in pädagogi-
schen Prozessen, aktiv hergestellt und bestätigt, selbst wenn derartigen Aktivitäten meist eine 
wohlwollende Absicht zugrunde liegt. […] Gerade in der interkulturellen Pädagogik forderte man 
ab den 1970er Jahren die Wertschätzung von Differenz ein. Die Anerkennung des/der Anderen ist 
zwar einerseits ein wichtiges pädagogisches Prinzip, führt andererseits jedoch dazu, dass damit 
MigrantInnen in ihrer "Andersheit" eingeschlossen werden. Der Pädagoge Paul Mecheril spricht 
von der Konstruktion sogenannter Migrations-Anderer.“ 

Wenn mangelnder Bildungserfolg auf Sprachprobleme zurückgeführt wird, wird laut Stošić 
(2017) der Begriff „Sprache“ mit „deutscher Sprache“ gleichgesetzt. Die Erstsprachen von 
Schüler*innen mit Migrationshintergrund zählen in unserem Bildungssystem nicht. Fließend 
Dari zu sprechen, beispielsweise, wird nicht als Ressource gesehen, sondern vielmehr als Hin-
dernis. Niedrig (2015) beschreibt diese Perspektive auf Mehrsprachigkeit als Kommunikati-
onsbarriere, die dem Ideal der Perfektionierung in der bildungssprachlichen Zielsprache 
Deutsch entgegensteht, und stellt sie der aufwertenden Sichtweise von Fremdsprachen-
kenntnissen als anerkannte Qualifikation gegenüber. 

Zweisprachiges Aufwachsen wird nur dann positiv bewertet, wenn diese Erstsprache eine 
Fremdsprache ist, die im österreichischen Bildungssystem unterrichtet wird, wie beispiels-
weise Englisch, Französisch oder Spanisch. Diese Sprachen werden von der EU-Politik geför-
dert und bieten im Bildungskontext einen Wettbewerbsvorteil (Tajmel & Hägi-Mead, 2017): 

„Damit einher geht zudem häufig ein tradiertes Sprachprestigedenken. Das bedeutet, dass einige 
Sprachen und entsprechend auch die Kompetenzen in diesen Sprachen höheres Ansehen genie-
ßen als andere. Als positive Ressource werden aus dieser Perspektive heraus mehrsprachige 
Kompetenzen vor allem dann bewertet, wenn es sich um Kompetenzen in internationalen Spra-
chen, insbesondere den gängigen Schulfremdsprachen handelt (vgl. Tajmel & Hägi-Mead 2017, 
12).“ (Gantefort & Maahs, 2020, S. 5) 

Diese unterschiedliche Bewertung von Erstsprachen und die damit einhergehende Abwer-
tung von Sprechern*innen bestimmter Erstsprachen ist eine verbreitete Form von Neo-Lin-
guizismus. 

Neo-Linguizismus 

„Der Neo-Linguizismus ist subtil, […] er täuscht über Ausgrenzung und Unterdrückung hinweg 
und ist dadurch im Vergleich zu dem Linguizismus gewissermaßen „hinterhältig“ und schwer auf-
zudecken.“ (Dirim, 2010, S. 96) 

Das heißt, dass einerseits das Selbstverständnis demokratischer Staaten offenen Rassismus 
und damit auch Linguizismus in der Gesetzgebung nicht zulässt, andererseits neo-linguizisti-
sche Haltungen von handelnden Personen dennoch wirksam werden.  
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Weitere Beispiele für Neo-Linguizismus nach Mecheril (2004) sind Sprachgebote statt Sprach-
verbote (z.B.: „In der Schule sprechen wir alle Deutsch.“ statt „In der Schule darf nicht Tür-
kisch gesprochen werden.“). Außerdem wird mit dem Nutzen für die Unterdrückten argu-
mentiert („Es ist für die Schüler*innen besser, in der Pause nur Deutsch zu sprechen.“). 
Dietrich & Abele (1998) erwähnen auch einen Einfluss des Faktors Erstsprache bei der Über-
gangsempfehlung von der Primarstufe in die Sekundarstufe. „DaZ-Kindern“ wird von Lehr-
kräften weniger oft das Gymnasium als weitere Schullaufbahn empfohlen als Kindern mit 
deutscher Erstsprache, auch wenn diese vergleichbare oder gar schlechtere Schulleistungen 
aufweisen. Diese Beobachtung bezieht sich auf Deutschland, lässt sich aber auf Österreich 
übertragen.  

Auswirkungen auf die Bildungslaufbahn – Primarstufe und Sekundarstufe I 

Die aktuelle Statistik in Abb.2 zeigt, dass in Mittelschulen 34,6 % der Schüler*innen nicht 
Deutsch als Erstsprache haben, während der Anteil in der AHS-Unterstufe nur bei 19,4% liegt. 
Ausgehend davon, dass Kinder aller Erstsprachen vergleichbares intellektuelles Potenzial mit-
bringen, kann dafür nur der Umgang mit Kindern anderer sprachlicher Herkunft als Deutsch 
in unserem Schulsystem verantwortlich gemacht werden. 

Die Mehrsprachigkeit dieser Kinder wirkt sich in unserer Bildungslandschaft bereits im Volks-
schulalter hinderlich auf die weitere Bildungskarriere aus. In unserem Schulsystem gelingt es 
noch nicht genügend, diese Mehrsprachigkeit derart als Ressource nutzbar zu machen, dass 
sie positiv oder zumindest nicht mehr nachteilig zur Wirkung kommt: 

„Lehrkräfte und Schulleitungen bewegen sich demnach in einem Spannungsfeld zwischen der zu-
nehmend multilingualen Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler sowie deren Lernbe-
dürfnissen und -ausgangslagen […] und einer im Allgemeinen fortbestehenden Einsprachigkeits-
ideologie, die ihre Wurzeln im historisch gewachsenen Ideal nationalstaatlicher Einsprachigkeit 
hat (vgl. Roth 2006).“ (Gantefort & Maahs, 2020, S. 5) 

Bemerkenswert ist, dass nach Erling et al. (2021) Kinder mit einer anderen Erstsprache als 
Deutsch oft auch im Fremdsprachenunterricht Englisch schlechtere Ergebnisse zeigen. Die 
Überprüfung der Bildungsstandards Englisch in der achten Schulstufe bestätigt diese Ergeb-
nisse in den Bereichen Lesen, Hören und Schreiben in den APS sowie Lesen und Hören in den 
AHS (BIFIE, 2020). Nur im Bereich Schreiben in den AHS erreichen Schüler*innen mit einer 
anderen Erstsprache als Deutsch mehr Punkte als Schüler*innen mit Deutsch als Erstsprache. 
Alle Ergebnisse sind schon um den Einfluss von sozio-ökonomischen Faktoren bereinigt, der 
oft mit einer anderen Erstsprache als Deutsch korreliert. Sie lassen sich auch keinesfalls mit 
den Deutsch-Kompetenzen begründen. Es stellt sich die Frage, welche Faktoren diese offen-
sichtliche Chancen-Ungleichheit verursachen können.  

Stereotype Threat-Effekt 

In diesem Zusammenhang bietet der Stereotype Threat-Effekt eine mögliche Erklärung: Schü-
ler*innen mit einer anderen Erstsprache als Deutsch nehmen die (oft gar nicht bewusste) 
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neo-linguizistische Haltung von Lehrpersonen wahr und fühlen sich durch abwertend wirk-
same Vorurteile in ihrem Selbstbild verunsichert und bedroht. Das wirkt sich in Folge negativ 
auf ihre Leistungsperformanz aus (Mocevic & Gniewosz, 2025). 

Auswirkungen auf die Bildungslaufbahn in der Sekundarstufe II 

Das oben gezeichnete Bild setzt sich bei Betrachtung der Schulabbrecher*innenquote in der 
Sekundarstufe II fort, wie in folgender Statistik zur AHS-Oberstufe ersichtlich wird: 

 

Abb. 3: Schulabbruch AHS-Oberstufe nach Umgangssprache | Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2025). Bil-
dung in Zahlen 2023/2024, https://www.statistik.at/fileadmin/publications/BiZ-2023-24.pdf, S. 57 

In den BHS sind die Zahlen der Schulabbrecher*innen noch höher. Von den Schüler*innen mit 
nicht-deutscher Umgangssprache aus Mittelschulen, die 2018/19 mit der BHS begonnen ha-
ben, haben bis zu Beginn des 6. Jahres (Schuljahr 2023/24) sogar 51,8 % diese Ausbildung wie-
der abgebrochen. 
 
Während Lehrpersonen in den APS sich in jedem Fall auf die eine oder andere Weise der mul-
tilingualen Realität stellen müssen, weil sie im Aufnahmeverfahren weniger Selektions-mög-
lichkeiten haben, finden sich in der Sekundarstufe II noch häufiger neo-linguizistische Haltun-
gen wie zum Beispiel: 
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„Wenn die zu uns kommen (wollen), müssen sie ja schon Deutsch können und die Sprache 
beherrschen.“ 
„Wenn die nicht ordentlich Deutsch können, wozu wollen / müssen sie dann die Matura ma-
chen?“ 
„Wir wollen uns ja nicht das Schild umhängen:  ,Wir sind die Schule für die, die nicht ordentlich 
Deutsch können.‘ - selbst wenn wir ihnen eine Chance geben.“ 
 
Die von Dirim und Mecheril (2010, S. 121-149) mit Bezug auf das deutsche Schulsystem aus-
führlich behandelte „Schlechterstellung Migrationsanderer“ findet vergleichbar auch in Ös-
terreich statt. Vielleicht gilt es, den Blickwinkel zu verändern – weg von den gern zitierten 
sprachlichen Defiziten der „sprachlich Anderen“ hin zu den Defiziten, die unser Schulwesen 
im Umgang mit unterschiedlichen sprachlichen Herkünften aufweist (Gomolla & Radtke, 
2007). Diese zu erkennen und zu verändern, zeigt mögliches Entwicklungspotential auf und 
weist einen Weg zu Lösungsansätzen, die hier nur kurz umrissen werden können: 

Schritte zu mehr Bildungsgerechtigkeit 

Wahrnehmen und Anerkennen der multilingualen Realität als Regel, nicht als Aus-
nahme 

Ein Blick in die administrativen Systeme der Schule, die schüler*innenbezogene Daten ver-
walten, zeigt, wie viele Erstsprachen in der jeweiligen Schule vorkommen und zu welchem 
Anteil. Für die Schulgemeinschaft wird das aber erst sichtbar, wenn diese Sprachen sich auch 
zeigen dürfen. 

Sichtbarmachen und Wertschätzen aller Erstsprachen im Schulalltag 

Die Erstsprachen der Schüler*innen können beispielsweise in mehrsprachigen Beschilderun-
gen im Schulgebäude sichtbar gemacht werden. Auch in der Gestaltung der Klassenräume ist 
es erwünscht, dass Materialien und von Schüler*innen erstellte Plakate o.ä. Sprachvielfalt wi-
derspiegeln. Werden im Unterricht bestimmte Ausdrücke und Strukturen aus den verschie-
denen Herkunftssprachen verglichen, fördert das die metasprachliche Kompetenz aller Schü-
ler*innen. In der Schulbibliothek zeigt das Vorhandensein von Lektüre in den Erstsprachen 
der Schüler*innen Offenheit für die sprachliche Vielfalt. 
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Abb. 4: mehrsprachige Beschilderung des Biologiesaals |Quelle: eigene Fotografie 

Mehrsprachigkeit als Ressource für Kinder aller Erstsprachen leben 

Das Europäische Kerncurriculum für inklusive Förderung der Bildungssprache „beruht auf 
dem Wissen um die Bedeutung aller einer Schülerin oder einem Schüler verfügbaren Spra-
chen als Mittel und Filter des Lernens in jeder neuen Sprache“ (Brandenburger et al., 2010, S. 
17). In einem inklusiven bildungssprachlichen Unterricht nehmen Lehrkräfte nach Möglich-
keit Bezug auf alle vorhandenen sprachlichen Ressourcen. Sprachliche Bildung zielt darauf ab, 
alle Schüler*innen – unabhängig von ihrer Erstsprache – auf eine mehrsprachige Welt vorzu-
bereiten. Es geht  

… nicht ausschließlich darum, verschiedene Sprachen als Verständigungsbrücken zur Kommu-
nikation mit Deutschlernerinnen und -lernern zu verwenden oder Schülerinnen und Schüler 
mit Deutsch als Zweitsprache in ihrer Mehrsprachigkeit zu befördern – ohne Frage ist dies 
ebenfalls eine wichtige Aufgabe, stellt Mehrsprachigkeit doch einen Schatz dar, den es zu 
pflegen, und ein Potenzial, dass es zu vermehren gilt – sondern es geht auch darum, ALLE 
Schülerinnen und Schüler auf eine mehrsprachig-mehrkulturelle Gesellschaft vorzubereiten, 
in der Mehrsprachigkeit die Regel und nicht die Ausnahme ist (vgl. Luchtenberg 2009: 280 f.). 
(Ricart Brede, 2014) 

Das “Curriculum Mehrsprachigkeit” (Krumm & Reich, 2011, 2013) liefert dazu zahlreiche 
wertvolle Impulse für die Primarstufe, Sekundarstufe I und Sekundarstufe II und stellt dabei  
jeweils die Bezüge zu den österreichischen Lehrplänen her. 

Vorgesehene Inhalte des Lehrplans in die Praxis implementieren 

Im „intended curriculum” sind viele Maßnahmen bereits vorgesehen, die aber noch dabei 
sind, ihren Weg in das „taught curriculum” zu finden. Dazu gehören: 
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Sprachsensibler Fachunterricht in allen Unterrichsgegenständen als didaktisches Prinzip 

Die Prinzipien der durchgängigen sprachlichen Bildung bzw. des bildungssprachförderlichen 
Unterrichts betreffen alle Schulstufen (Petersen & Tajmel, 2015). 

„Die Förderung und Weiterentwicklung sprachlicher Fähigkeiten und Fertigkeiten in allen Un-
terrichtsgegenständen ist von besonderer Bedeutung. Dabei ist zu berücksichtigen, dass sich 
Schülerinnen und Schüler in Sprachaneignungsprozessen der Zielsprache über lernersprachli-
che Zwischenschritte annähern.“ (BMB, 2023) 

Interkulturelle Bildung als fächerübergreifendes Unterrichtsprinzip leben 
Insbesondere seien folgende Punkte herausgegriffen: 

• soziale, kulturelle, sprachliche und andere Gemeinsamkeiten und Verschiedenheiten 
wahrzunehmen, zu analysieren und ihre Bedeutung zu erkennen 

• einen gelassenen Umgang mit Heterogenität zu entwickeln, der es ermöglicht, Stere-
otype, (Fremd-)Zuschreibungen, Klischees zu identifizieren und darauf zu reagieren 

• gesellschaftliche Entwicklungen in der migrationsgeprägten und individualisierten 
Gesellschaft aus unterschiedlichen Blickwinkeln zu betrachten, Meinungen zu bilden 
und Standpunkte zu vertreten 

• wechselnden Zugehörigkeiten und mehrfachen Identitäten in der eigenen und in an-
deren Biographien nachzuspüren  
(BMB, aktualisiert 2017) 
 

Ausbildung von Lehrpersonen 

Die Pädagogischen Hochschulen in Österreich vermitteln in der Aus- und Fortbildung bereits 
einen wertschätzenden Umgang mit Mehrsprachigkeit. Ein Blick ins Curriculum zeigt die Be-
schäftigung mit Verfahren zur Sprachdiagnostik sowie sprachlicher Förderung. An der Univer-
sität Wien findet in Masterarbeiten vermehrte Auseinandersetzung mit Linguizismus statt 
(Buchsteiner, 2023; Rosenwirth, 2025; Schwegel, 2016). „Damit wird […] die Einübung eines 
Blicks bedeutsam, der nicht die Mängel der ,Migrantenkinder‘ ins Auge fasst, sondern in der 
Lage ist, das ,dissonante‘ Zusammenspiel von Disponiertheit und Vorgaben des schulischen 
Kontextes zu erkennen.“ (Mecheril 2012, S. 25) Eine intensivierte Forschung und Lehre der 
Didaktik inklusiven bildungssprachlichen Unterrichts ist anzustreben, besonders auch in der 
Ausbildung von Lehrpersonen der Sekundarstufe II. All das braucht seine Zeit, bis es in den 
Klassenzimmern ankommt, vieles ist auf dem Weg. (Brandenburger et al., 2010, S. 17). 

Erweiterung der bildungspolitischen vorgegebenen Rahmenbedingungen 

Der kanadische Erziehungswissenschaftler Jim Cummins machte schon 1979 darauf aufmerk-
sam, dass mehrsprachige Kinder gute Kompetenzen für die mündliche Alltagskommunikation 
in der Zweitsprache relativ schnell erwerben, normalerweise innerhalb von zwei Jahren. Im 
Gegensatz dazu benötigt der Erwerb von sprachlichen Fähigkeiten zur Bewältigung von kon-
textreduzierten, kognitiv anspruchsvollen Kommunikationssituationen, wie sie im 
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Bildungswesen üblich sind, mehrere Jahre. Das führt zu einer Überforderung im Umgang mit 
der konzeptionell schriftlichen Bildungssprache, die im Alltag nicht gelernt werden kann und 
deren grammatikalische Strukturen deutlich komplexer sind als die der Alltagssprache. Diese 
bildungssprachlichen Kompetenzen werden aber in der Schule oft vorausgesetzt und nicht 
explizit vermittelt. 

Dirim forderte bereits 2010 (S. 144) schullaufbahnübergreifende Unterstützung im Deut-
schen als Zweitsprache über einen Zeitraum von mindestens sechs Jahren, während im öster-
reichischen Schulsystem Schüler*innen längstens zwei Jahre im Status „außerordentlich“ ge-
führt werden können und danach als „ordentliche Schüler*innen“ zumeist keine (bildungs)- 
sprachliche Förderung mehr erhalten und die gleichen Leistungen erbringen sollen wie Schü-
ler*innen mit deutscher Erstsprache. Aus rechtlicher Sicht hat eine Lehrperson zwar Möglich-
keiten, den Sprachstand ordentlicher Schüler*innen mit einer anderen Erstsprache als 
Deutsch in die Leistungsbeurteilung miteinzubeziehen, es gibt jedoch keine Verpflichtung 
dazu (Trimmel, 2017).  
Schließlich ist eine Aufwertung von Erstsprachen durch Aufnahme in den Lehrplan als le-
bende Fremdsprache anzudenken. Eine weitere Möglichkeit wäre, einen Unterrichtsgegen-
stand für Sprachbewusstsein zu etablieren, in dem es um die analytische, metasprachliche 
Auseinandersetzung mit sprachlichen Mustern, Merkmalen und Eigenschaften im Vergleich 
verschiedener Sprachen geht (Hopf, 2005). 

Fazit 
Zusammenfassend wird deutlich, dass Linguizismus kein Randphänomen, sondern eine struk-
turell wirksame Dimension schulischer Ungleichheit ist. Solange andere Erstsprachen als 
Deutsch implizit als Abweichung von einer nationalsprachlichen Norm betrachtet werden, 
bleiben Benachteiligungen bestehen – selbst bei wohlmeinenden Intentionen. Eine gerechte 
Schule erfordert daher einen konsequenten Perspektivenwechsel: weg von defizitorientier-
ten Zuschreibungen, hin zu einer systematischen Anerkennung und Nutzung aller sprachli-
chen Ressourcen in Unterricht wie Schulalltag. Mehrsprachigkeit, die als Normalität verstan-
den und institutionell verankert wird, bekommt die Möglichkeit, „vom Störfall zum Glücks-
fall“ zu werden (Tracy, 2014). Auf diese Art und Weise kann Schule in einer pluralen Gesell-
schaft ihren Bildungsauftrag für alle verwirklichen. 
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